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Weil der Meisterbrief ...
 
... gelebter Verbraucherschutz ist.
Wer in der Meisterausbildung die fachlichen und 
betriebswirtschaftlichen Grundlagen für die langfristig 
erfolgreiche Führung eines Unternehmens gelernt hat, 
ist fachlich gut ausgebildet. Er kann qualitativ hoch-
wertige Leistungen für den Endkunden erbringen.
 
...  Grundlage der qualitativ hochwertigen Ausbildung 
im dualen System ist.
In der Meisterausbildung lernen Jungmeister nicht nur 
Kompetenz für ihr Fach, sondern auch die arbeitspä-
dagogischen Grundlagen, um das Handwerk in die 
nächste Generation weiterzugeben. Übrigens: 95% der 
Auszubildenden im Handwerk werden in meisterpflich-
tigen Berufen ausgebildet.
 
... Voraussetzung für höchste Qualifikation und eine 
Investition in die Zukunft ist.
Das Handwerk bietet spannende und individuelle Per-
spektiven für alle Berufsstarter. Nach dem Meisterbrief 
können Junghandwerker ein Studium an einer Hoch-
schule beginnen, egal, ob sie vor der Ausbildung Abitur 
oder einen Haupt- oder Realschulabschluss gemacht 
haben.

 .... keine europäische Binnenmarktschranke ist.
Will ein EU-Staatsbürger grenzüberschreitende Dienst-
leistungen vorübergehend in Deutschland erbringen, 

Darum sagen wir:
„Ja zum Meister“

muss er das lediglich anzeigen. Will er sich dauerhaft 
niederlassen, muss er nur die Gleichwertigkeit seiner 
Qualifikation belegen.

Übrigens: Ziel der Deregulierung der 52 Handwerksbe-
rufe in 2004 war, Betriebsneugründungen zu verein-
fachen und damit für Wachstum zu sorgen. Das hat 
nicht funktioniert. Zwar ist die Zahl der Betriebsneu-
gründungen gestiegen, Umsatz und die Gesamtzahl 
der Beschäftigten sind aber gleich geblieben. Die De-
regulierung ist auch ein Angriff auf die Sozialsysteme, 
weil reguläre Arbeitsverhältnisse durch Ich-AG´s und 
Soloselbständige verdrängt wurden.

  Die Welt war noch  
  nie so unfertig.  
  Pack mit an. 
  Entdecke über 130 Ausbildungsberufe 
  auf handwerk.de
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